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15] Die bunte Deihe .
Berliner Nomau . Von Fritz Mauthner .

Otzne auf Fräulein Retimonds Miene und den Ton dieser
Worte zu nchten , griff Bohnnmin nach dem Stuck Papier und

laS halblaut mit einem unklaren Gefühl der Genugthuung :
. . Liebe Freundin , verehrte Gönnerin !

Wieder hat mich der Umschwung meines abenteucr -

lustigen Geschicks an den Abgrund dcS Nichts geführt : Sein
oder Nichtsein ist wieder die Frage . Wieder ninstte ich die

Zufluchtsstätte aufsticheu . ivelche die Götter Nirvana nennen ,
, die Menschen aber das Asyl , in welchem zerschmetterte

Existenzen bei Noggensuppe neue straft zu neuem Aufschwung
suchen . Ich bin ein Elender und Ihres Mitleids nicht wert .

Ich tverde mich aber aufraffen , denn noch lebt in mir der

heilige Rnach . Ich tveih , das ; man bei der Armut nicht leicht

Vergebens bettelt . Mammon erwarte ich nicht von Ihnen ,
obgleich ein Viergroschenstück in meiner heillosen Lage ein

unerschöpfliches Schatzhaus wäre , besonders aber wäre ich für
ei » blüteuweistes Herrenhemd von gutem Sitz und wenig
Löcher » lebenslang dankbar , nicht minder für ein Paar

sogenannte Stiefel von znsanimenhängeudem Oberleder .

Unterseite gleichgültig . O Schmach und Gram , daß ich zur
Welt sie einzurichten kam !

Meine huldreiche Gönncriu ! Nur bis Montag früh
dulden mich hier die unbarmherzigen Gesetze meiner

Znfliichtsstätte . Grübeln Sie , schaffen Sic , helfen Sie .

Möge Ihnen für all ' Ihre Güte Apollo gnädiger sein
als mir !

Vehiit ' Dich Gott , es wär ' so schön gelvesc »,
ipchiit ' Dich Gott , cS hat nicht solle » sei ».

Ihr ctvig dankbarer

Konrad Schinidt - Lefebvre , Direktor .

Nachschrift . Meine Kleider sind in vorzüglichem
Staude . Habe ich daS übrige , besonders das Blüten -

weiße , so stelle ich niich inemen Kollegen vom Schauspiel¬
hause vor . Ich muß wieder einmal den Hamlet spielen ,
um meinen Glanben an niich selbst wiederziigewiirncn .
Doch auch für Kopierung von Rolle » und andren schrift -
lichen Arbeiten wäre ich verhältnismäßig dankbar . Sie

sehen , ich bin lvieder blank . "

„ Er ist also ein Mann von Bildlmg sagte Herr Bohr -
mann und legte den Brief zurück . „Ist er aber auch sonst
Ihrer würdig ? "

Traurig blickte Fräulein Nehmond dem Lehrer ins

Gesicht .
„ Würdig ! Welch ein Wort . Ich fbin ihm dankbar . Er

ist bodenlos leichtsinnig , aber er war einmal gut zu mir , als
niemand gut zu mir war . . . was haben Sie für ihn ge -
fltndc » ? Rollcil ausschreiben ? "

„ Mehr , viel mehr . " rief Bohrmann . „ Ter künftige Direktor

des Kronprinzen - Theaters — wenn ich eS sagen darf — will

sich mit ihm verbinden , weil Schmidt - Lefsbvre die Kon

zcssion hat . "
Trübe lächelnd senkte Fräulein Neymond den Kopf .
„ Also wieder dieser unselige Ausweg I Da habe ich nichts

zn sagen . Der arme Mensch ! "
„ Nur seine Adresse soll ich von Ihnen erfahren . "
„ Sie haben sie doch schon gelesen . Sie steht ja ganz

deutlich in seinem Brief . "
„ Wo denn ? " fragte Bohnnann vcrtuimbert .

„ Im Asyl ist er wieder . Im Asyl für Obdachlose . "

Leise nur sagte Fräulein Rehmond diese Worte » nd legte
dabei ihre beiden Hände wie schützend um den Lockenkopf
Siegfrieds .

„ Im Asyl für Obdachlose . "
Belvegt legte Bohrmann seine Rechte auf ihre Hände , so

daß Siegfried seinen Kopf verdutzt hervorzog .
„ Sie lieben ihn , Fräulein Rehinond ? Selig der Mann ,

dem Sie Ihr Herz schenken , Sie edles Mädchen ! Selig der
Mann . . . "

Mit zuckenden Lippen lächelnd beugte sich Fräulein Reh «
mond herab und gab Siegfried einen Kuß .

„ Ich liebe ihn nicht , Herr Bohrmann . Aber ich sagte es

Ihnen schon , ich bin ihm zu Dank verpflichtet . "
Da stürmte es die Treppe herauf , und an Frau

Spindler vorbei , die mit dem geleerten Kaffcetopf neugierig
folgte , eilte Hnntinger in die Stube .

„ Ich sehe nichts , ich tveiß nichts ! " rief er . „ Tansendinal
Pardon , mein gnädiges Fräulein ! Ich bin dem Lopinsky
entschlüpft ! Hören Sie , Bohnnann , Freund . Menschenskind !
Die Gelegenheit findet sich nicht ein zweites Mal ! Wer dem

Schmidt Lesebvre seine Konzession abkaust , der wird Direktor
des Kronprinzen - Theaters ! Ich bin zehnmal - mehr befähigt
als Lopinsky ! Er ist ein Esel ! Und wenn ich die Konzession
habe , so wird nian mir glauben , daß er auch kein Glück hatt
Bohnnann I Wir gehen allein zu Schmidt - Leföbvre ! Mein

gnädiges Fräulein , ich gebe ihm das doppelte , was Lopinsky
ihm versprochen hat . Und Ihr Drama , Herr Bohrmann ,
soll ausgestattet werden , wie . . . wie . . . "

„ Was bedeutet das ? " fragte Fräulein Reymond .
„ DaS wäre nicht anständig von mir " , sagte Bohnnann

einfach . „ Ich habe Herrn Direktor Lopinsky die Adresse zu -
gesagt , keinem andern . Das übrige müssen Sie mit Herrn
Lopinsky abmachen . "

Hantiiiger schlug flehend die Hände zusammen , dann rieb

er sie und brachte endlich einen Ton heraus , der zivischen
Weinen und einem hüstelnden Lachen in der Mitte lag .

„ Herr Bohnnann , das » var ja nur Spaß , ein Theater -

Witz. Nicht wahr , gnädiges Fräulein ? Ich kam nur herauf ,
weil der Lopinsky zur Gesellschaft zurückgefahren ist . . . und

weil ich nnt Ihnen allein - zn Schiilidt - Lefebvre gehen soll . . .
in seinem Auftrage . . . Wo ist er zn finden ? . . . Bei Gott ,
in seinein Auftrage . "

Bohrmann sah die Augen feinet Freundin streng (Ulf
Hnntinger gerichtet , und darum fragte er :

„Ist das auch wahr , Herr Hantinger ? "

Bevor der » och antworten konnte , stürmte es wieder die

Treppe herauf . Während aber früher lärmend jede Stufe ge -
nonimen worden war , schien jetzt sein leichter Schritt immer

drei Stufen ans einmal zu nehmen .
Direktor Lopinsky stand in der Stube , schiver atmend ,

mit einem vernichtenden Blick auf Hantingcr .
„ Elender Verräter I . . . Weiß er sie ? . . . Verzeihen

Sie , mein gnädiges Fräulein , ich habe in der Eile des Ein -

tretens vergessen , der Schönheit zu huldigen . "

„ Die Adresse weiß ich nun, " sagte Bohrmann .
„ Dann »vollen wir fliehen . Unten stampfen die Rosse .

Fort ! Mein gnädiges Fräulein . . . "

Eitle elegante französische Verbeugung machte Lopinsky ,
und dann mutzte ihm Bohrmann folgen , ob er »vollte . oder

nicht . Häntinger schien ilnschlüssig , ob er mitgehen oder bei

dem Fräulein sein Glück versuchen sollte .
Lopinsky und Bohrinanil saßen schon im Wageil !
„ Wohin ? " fragte ver Kutscher .
Zögernd stotterte Bohrnurnn :

„ Ich weiß nicht , was der Kutscher denken wird . Es

scheint dem Herrn noch schlechter zu gehen , als ich mir vor

stellte . . . er ist augenblicklich . . . im . . . ?lsyl . . . für
Obdachlose . "

„Herrlich I " rief LopinSky . „Kutscher , Sie fahren uns

wie der Wind nach dem Asyl für Obdachlose . Sie wissen doch ,
wo es ist ? "

Und LopinSky legte sein schönes Gesicht til Falten , als ob

er als Arzt über ein schweren Fall nachdächte .

„ Ganz genau wissen buh ich ' s »ich, " sagte der Kutscher .
Da kriegt man selten ' ne Fuhre hin . Die Sorte geht zu Fuß .

Aber ick werde schon finden , irgendwo beim Teufel uff de

Rinne . "

„ Vorwärts I " schrie plötzlich Lopinsky , „ Geben Sie Ihrem
Roß die Sporen . . . Elender Verräter I "

Die letzten Worte galten dem Dramaturgen , der eben

aus dem Hause stürzte . Er wollte in die Droschke , da aber

Lopinsky beide Hände vorhielt , schlvang er sich geschickt auf

den Bock , während der Wagen sich eben in Bewegung setzte .
„ Herr Reumann hat mich beauftragt , mitzugehen, " rief

er niit einenl frechen Achselznckciu
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Nach einigen Irrfahrten hielt der Kutscher vor einem

großen neuen , aber unfreundlich aussehenden Gebäude . Es

stand auf freiem Felde , wenn nian die traurige graue Fläche
Feld nennen wollte . Kein sonntäglicher Spaziergänger der -
irrte sich hierher . Nur einzelne müde , trotzige Gestalten
schlichen von da und dort langsam heran .

Die Herren wurden von einem Beamten höflich
empfangen . Lopinsky nannte seinen Nanien . Direktor

Lopinsky . Er komme auf Wunsch des Herrn Dingsda und

suche Herrn Schmidt - Lefebvre .
„ Wollen Sie ihm Arbeit nachweisen ?
„ Sie haben es erraten . "

Der Beamte bat , ihm z « folgen .
Er kenne diesen Schmidt ganz gut . Einigemal im

Jahre komme er ins Asyl . Sonst müsse es ihm recht gut

gehen , er sähe mitunter noch ganz patent aus . Man habe
ihn diesmal bei den Familienvätern untergebracht , auf fem

Ersuchen , und weil er diesmal Fran und Kinder nachkommen

lassen wolle . Man glaube nicht recht an Frau und Kinder .

Aber man sei hier sehr liberal , ja sogar large .
Durch lange Gänge , die sich auf der einen Seite nach

hohen , kahlen Schlasräumen öffneten , auf der andren Seite

nach einfachen Badeeinrichtungen , gelangten sie auf einen

mächtigen , öden Hos . Ueberall standen kleine Gruppe » von

Männern , die ebenso müde und trotzig aussahen , wie die An -

kömmlinge aus der Straße , und denen allen der Hunger aus

den Augen sprach . Dann ging es in einem Sestengebäude
eine Treppe höher .

In einem Schlasraum . der ein wenig besser eingerichtet
war . als mit Holzpritschen , fanden sie etwa ein Dutzend
Männer aus Holzbänken um einen großen Tisch herumsitzen .
Sie waren durchschnittlich älter , besser gekleidet übrigens , als

die Leute des unteren Asyls . Beiin Eintritt des Beamten

verschwanden schmutzige Spielkarten vom Tisch .
„ Schmidt I " rief der Beamte . . . „ na , hören Sie nicht ?

Sie meine ich . "
Einer von den Männem stand auf . Er war ein schlank

gewachsener Mann von etwa fünfundvierzig Jahren . Ein

dichter schwarzer Schnurrbart stand dem offenen Gesicht
gut . Aber er war unrasiert , und die kleinen Aeuglein
verrieten seine Liebe für Wein und Liqueur . Er trug einen

ziemlich sauber gehaltenen schwarzen Anzug , darunter aber

ein grobes Wollhemd . Seine Füße staken in gestickten Pan -
tofscln .

„ Ich heiße Schnndt - Lesebvre , mein Herr, " sagte er .

„ Ach was , machen Sie keine Umstände . Hier sind Herren .
die Ihnen Arbeit zuweisen »vollen . "

„ Arbeit ? " rief Schmidt - Lefebvre . „ Ich bin ein Künstler
und . . . Sie sind ' s , Lopinsky ? . . . Dann verstehe ich . Gut .

Ich komme mit . "

Lopürsky hatte sich verwundert umgeblickt . Träumerisch
strich er sich die Haare zurück und fuhr dann mit dem

parfümierten Taschentuch zur Nase .
„ Es scheint Ihnen nicht gut zu gehen , lieber Kollege .

sagte er dann . Sie wissen , um was es sich handelt . "
„ Ich hatte gar nicht mehr darauf gerechnet, " antwortete

Schmidt - Lefsbvre . Er hatte die Hände in die Hosentaschen ge -
steckt und schien über sein Glück nicht sonderlich erfreut zu
sein . „Aufrichtig . Lopinsky ! Kommen Sie , um den Vorschuß
von zwanzig Mark wieder zu haben , oder haben Sie endlich
den MammonSfürsten gefunden ? "

„ Ich habe ihn gefunden . Kollege . Kommen Sie l Machen
Sie so schnell wie möglich Toilette . Wir führen Sie in eine

glänzende Gesellschaft . "
( Fortsetzung folgt . )

Uskenkes Ucfcrn .

Man hat daZ Leben häufig mit einem Uhrwerk verglichen und
den Lebenslauf mit dem Gange einer Uhr . Dieser Vergleich ist im

ganzen nicht unpassend , aber in einem Hauptpunkte hiult er ganz
gewaltig : Wenn die Uhr abgelaufen ist , so kann mau sie wieder

aufziehe », aber das Lebe » , wenn es einmal erloschen ist . kehrt nicht
Ivieder , der Tod ist unerbittlich , und den Faden , den die Parze
zerschnitten , vermag kein Bitten mid Beten Ivieder anzuknilpfen .
So weit wissenschaftlich beglaubigte Nachrichten vorliegen , ist niemals
ein Mensch oder ein Tier , welche gestorben , ivieder ins Leben zurück »
gekehrt . Auch einen Millclzustand zwischen Leben und Tod giebt
es nicht , »vohl aber Zustände , . i » denen durch Entziehung einer

Anzahl äußerer Bedingungen die LebenSthäiigkeit so sehr herab «
gesetzt erscheint , daß sie dem Anschein gemäß völlig erloschen ist .
In solchen Zuständen ist für uns das Leben latent , aber nicht er «
loschen , den » es fehlt das einzige untrügliche Merkinnl des ein «

getretenen Todes , der Zersetznngsprozeß der organische » Materie ,
die sogenannte Verwesung . Zu den äußeren Umständen , welche die

Lebcnsthätigleit unterhalten , und deren Fehlen diese herabsetzt und
endlich zum Erlöschen bringt , gehören Wärme und Feuchtigkeit .
Am augenfälligsten zeigt sich dieser Einfluß überall da , wo die

Jahreszeiten sich scharf unterscheiden , bei uns als Sommer und
Winter , in der heißen Zone als Trocken - und Regenzeit . Bär ,
Dachs , Igel , Hamster , Murmeltier , Fledermaus und andere sind
bei uns als Winterschläfer bekannt , Lurche und Kriechtiere gehören
ebeufalls hierzu rmd zahlreiche Fische , wie z. V. der Karpfen und die
Schleie , wühle » sich zur Winterszeit in den Schlamm ein . In der
heißen Zone bringt Dürre die gleichen Erschciiimigeir hervor wie bei
uns die Kälte . Viele tropische Pflanzen entblättern sich , Krokodile
und andre Amphibieu vergraben sich in trockenen Letten und liegen
scheintot . Tritt aber nach der langen Dürre der wohlthätige Regen
ein , so verändert sich die Scene . Bisweile » sieht niau dami — so
erzählt Humboldt nach den Berichten der Eingeborene » — an den
Ufern der Sümpfe die wieder befeuchteten Lette » sich laug «
sanr und schollemveise erheben . Mit heftigem Getöse , wie
beim Ansbniche kleiner Schlammvulkane wird die ansgewühtte
Erde hoch in die Lust geschlendert . Wer des Anblicks kundig ist ,
flieht die Erscheimmg ; denn eine riesenhafte Wasserschlange oder ein

gepanzerte « Krokodil steigen ans der Gruft hervor , durch de » ersten
Regenguß aus dem Scheiutode erweckt . Trockne » zur Zeit der Dürre
die kleine » Biimenseeu uud Sümpfe aus , so versinken auch die
Fische in den Zustand des Scheintods und liegen im Boden ein -

gebettet , fo daß man , was schon der alte Theopbrast wußte n » d

getreulich wiedererzählt ? , ohne doch Glauben zu finde » , iu Indien
mit der Hacke zum Fischfange auszieht . Wie in der heißen
Zone hochorgmiisierte Tiere durch den Mangel an Wasser in
den Zustand des latenten Lebens versetzt werden , so zeigt sich
bei uns die gleiche Erscheinung millionenfach bei de » Jusnsoricn .
Der erste , welcher dieses feststellte , war der berühmte Leeuwenhoek .
Am 25. August 1701 endeckte er mit Hilse seines Mikroskops im
Wasser seiner Dachrinne die sogenannte » Rädertiercheii . Das Wasser
verdunstete » nd der Rückstand blieb ei » halbes Jahr hindurch trocken
unter Verschluß . Als Leeuwenhoek ihn dann mit etwas Regenwasser
befeuchtete , sah er z » seinem imbeichreidlicheu Erstaunen , daß die
Infusorien wieder auflebten . In der That ist eL eine wunderbare
Beobachtung , zu sehen , wie das , was scheinbar als Staub sich dem
bewaffneten Auge darbietet , plötzlich lebendig wird . Die von
Lmiwenhoek gemachte Entdeckung wurde später von vielen andren
Natnrforschcrii eifrig verfolgt . Man fand , daß auch Pflaiizeiisamen
durch Entziehung der Ferichtigkeit in eine » Zustand versetzt ivird ,
in welchem er viele Jahre hindurch seine Keimkraft behält . In
neuerer Zeit wurde sogar behauptet , daß Grtreidekönier , wclckie

zusammen mit ägyptischen Mumien gesunden lvorden , zum Keimen

gekommen seien und reife Nehren erzeugt hätten . Die Sache ist
indessen mehr als zweifelhaft . Denn aus Versuchen , welche die

englische Laiidlvirtschafts - Gesellschaft über die Keimkraft von nicht
welliger als 288 verschiedenen Pflauzcufamilien auslelleu ließ , ergab
sich, daß nur wenige Same » länger als zehn Jahre kein , fähig
bleiben , mir ein paar Leguminosen rmd Malvcn behielten ihre Keim -

fähigkeit 27 Jahre hindurch . Doch ist es andrerseits eine fcsistehende
Thalsache , durch den Botaniker Fric « bezeugt , daß Samen des

Habichlkrauts , welche sich huudert Jahre hindurch iu einem Herbarium
befunden hatte », zum Keimen kamen .

Ersrierruigsversuch « sind schon von MaupcrtuiS mit Salamandern
angestellt worden . Später hat M. Dmnsril mit Frösche » erperi «
mentiert ; wen » sie erstoren ivare », war auch alle iimere Flüssigkeit
gefroren . I » einem Fall setzte Dumeril einen anscheinend erfrorenen
Frosch allmählich steigender Temperatur aus , indem er ihn vorsichtig
mit Wasser von ö Grad Celsius Wärnre übergoß . Das Tier erholte
sich vollständig , und ähnliche Versuche gelangen auch Dr . Richardion .
Selbst eine starr gefrorene und in Aether getauchte kleine Katze
kam wieder zun , Leben . Daß gefrorene Hechte , die ans dem Markte
feilgeboten wurden , bisweilen wieder aktiv werde » , ist eine That «
fache, die ziemlich bekannt ist . In diesen und ähnlichen Fällen ivar
aber keineswegs durch Erfrieren der Tod eingetreten , sondern nur
eine gewisse starte Minderung der Lebensthätigkeit . Dies wird direkt
beiviesen durch das Verhaiten der Säste in den überwinterndeu
Schmctlerlingspuppen , Auch diese sind völlig erstarrt uud erstoren ,
aber selbst bei der sttengste » Kälte bleiben die Säste im Jnnern
flüssig . Schneidet ma » aber ein « solche Puppe entzwei , so gefriert
bei starker Kälte i » kürzester Zeit auch das Innere , als Beiveis des
vorher eingetretenen Todes .

I » gewisien Fällen von Katalepsie ( Starrsucht ) , die glücklicher -
iveise aber sehr selten sind , tritt auch bei dem Meufchen ein beträcht -
liches Schwinde » aller äußere » Lebensbethätiguuge » ein . so daß » um
die davon vetroffenen Individuen als tot ansthc » köuute . wem , man
nicht in dem Ausbleiben von Ver >vesu » gserscheim » igen einen sicheren
Beiveis des Gegenteils besäße . Ein merkwürdiger , hierhin gehöriger
Fall ereignete sich im Jahre 1826 bei einem jungen Geistlichen in
einem Ort Frankreichs , der an einen , heißen Tage mitten auf der
Kanzel wie tot zusammenstürzte . Man brachte den Leblosen nach
Hause , alle äußeren Zeichen des Todes waren so vollkonmien bei -
. sanimen , daß der herbeigenifeue Arzt den Tod feststellte und



die Erlaubnis zur Beerdigung erteilt wurde . Der junge
Geistliche aber war nicht tot , sondem hörte die Stimmen der
ihn Umgebenden , welche gekommen ivoreu , an seinem Lager zu beten .

Plötzlich schlug auch die Stimme eines Jugendfreundes an sein Ohr
und diese hatte die wunderbare Wirkung , ihn aus seinem scheintoten
Zustande zu erwecke », er vennochte sich zu beivegen und ivar gerettet .
Dieser junge Geistliche war kein andrer als der nachmalige Kardinal
Donnet , Erzbischof von Bordeaux , welcher 40 Jahre später den Vor -

fall im französisckieu Senat mitgeteilt bat . Einen andren Fall be -
richtet Dr . I . Mitchell . Eine arme alte Frau , die in das Hospital zu
Manchester aufgenommen war , geriet dort in einen Zustand so aus -

gesprochenerKalalepsie , dabfieI4Tage ohne jeglichesLebcnszcichen . obne
Speise und Trank , niit sestgeschlossenem Munde verharrte . Das einzige
Zeichen des noch vorhandenen Lebens war ein sehr geringer Grad
von Körperwärme und ein leichtes Beschlagen des Spiegels , den man
bisiveilen vor ihren Mund hielt . Auf schmerzhafte Einwirkungen
reagierte die Kranke in keiner Weise , obschon sie dieselben sehr tvohl
fühlte . Der Zustand war also durchaus von demjenigen der Narkose
verschieden . Der merkwürdigste und sicher konstatierte Fall vom
willkürlichen Aufheben der äußer » Lcbensfunktionen bei einem ge -
bildeten Europäer ist derjenige des Obersten Toivusend , über welche »
Dr . Cheyue in Dublin berichtete . Der Oberst vermochte sich nach
Willkür in einen Zustand zu versetzen , der von dem des Tods
äußerlich in nichts zu unterscheiden war . In Gegenivart von
Dr . Cheyue und ziveier andre » Aerztc machte er de » Bcrsnch . Die

Spannung des Pulses uahni bis zum völligen Verschwinden ab ,
nicht die geringste Herzkontrnltion war mehr zu fühlen , ei »
vor den Mund gehaltener Spiegel blieb rein . Ruch einer halbe »
Stunde waren die drei Aerzte überzeugt , daß der Oberst seine »
Versuch wirNich mit dem Leben bezahlt habe und wollten ihn ver -
lassen , als allniählich Puls und Herzbewegung wieder zurückkehrten .
Bei einem späteren Versuch ist dagegen Towniend nicht ivieder zmn
Leben erwacht . Diese Thatsacke führt von selbst zur Erwähnuug
der von indischen Asketen oder Dogin berichteten Fähigkeit , sich auf
eine gewisse Zeit lebendig begrabe » zu lassen und »ach dem Aus¬

graben wieder ins Leben zurückzukehren . Es liegen darüber der -
schiedene Berichte vor , von denen hier nur einer in kurzen , Auszug
mitgeteilt werden soll . Er stainnit von eine, » britischen Major und

ist in seiner Glaubwürdigkeit nuaufechtbar . Als dieser Offizier 1828
das Kommaudo der militärische » Station in Concon führte , wurde
er von einem Brahinine » gebelen , seine Erlaubnis zu geben ,
daß ein indischer Heiliger sich innerhalb des militärischen
Cordons auf v Tage begraben lassen dürfe . Anfangs weigerte sich
der Befehlshaber , zuletzt aber gab er die Erlaubnis , ftigte aber

hinzu , das Grab solle durch Mohannnedaner , also durch Todleinde
der gläubigen Hindu , bewacht werden , so daß jeder Schwindet aus -
geschlossen und der Heilige , wen » er auf solche » baue , bestimmt ver »
lorcn sei . Der Brahinine Ivar damit einverstanden . Jin Beisein
eines englischen Unteroffiziers und einer Wache wurde der Heilige ,
nachdem er in eine Art kntaleptischen Znstand gerate », von seinen
Begleitern eingehüllt und in ein frisch hergestelltes Grab gelegt ,
auch auf seinen Körper Erde geschüttet . Die Grabstelle
wurde Tag und Nacht bewacht und zivar von moham -
Uiedanischen Posten , die keinem Judier gestatteten , auch nur
ein Stückchen Erde auS der Nähe des Grabes aufzulesen .
Nach drei Tagen empfand der Offizier schwere Skrupel
über die von ihm erteilte Erlaubnis , einen Menschen lebendig zu
begrabe » , und befahl die sofortig « Ausgrabung des heiligen Mannes ,
auch ritt er selbst zu dem Grabe , um Augenzeuge der Vorgänge zu
sein . AIS der Erdhügel abgetragen war , kam der eingehüllle Körper
des Heiligen zutage , völlig kalt und steif , einer Mumie ähnlich . Der
Offizier hielt ihn für tot und sah sich im Geiste bereits vor dem

Militärgericht und der Mitschuld am Tode dieses Schwärmers an¬
gellagt . Freunde oder Jünger des Heilige » aber machten sich daran
Kopf , Handflächen und Fußsohlen des kalte » Körpers mit eine

Salbe zu reiben , ebenso die Herzgegend : anfangs ohne Erfolg aber�
nach längerer Zeit schlug der scheinbar Tote die Augen auf und
endlich geivann er auch die Sprache Ivieder , nach einer
Stunde war er ei » normaler Mensch . Es ist schtver zu entscheiden ,
was größer war , das Erstaunen des Offiziers oder seine Freude ,
einer schlveren Beschuldigung entgangen zu sein .

Wenn demnach an der Thatsache , daß ein Mensch lebendig be -
grabe, » wurde und , nach vielen Togen — der längste Zeitrauni war
40 Tage — wieder ausgegrabe » , ins Leben zurückkehrte , nicht zu
ztveifeln ist , so wäre es doch irrig , diese Fähigkeit der Sekte der
indischen Jogiit als solcher beizulegen ; denn wenn diese auch in
hohem Grade die Gabe besitzen , durch Autohypnose in Katalepsie
zu verfallen , so hat sich bis jetzt , doch nur ein einziger unter
völligem Luftabschluß lebendig begraben lassen und ist trotzdem zum
Leben zurückgekehrt . Dieser einzige aber ist der Mann , von dein
der obige Bericht spricht , denn nach den Untersuchungen von Prof .
Ernst Kuhn beziehen sich auch die übrigen Berichte ' lediglich ans
diesen einen Mann . Sein Raine war Haridas . Er ivar bei
Karnal in Indien geboren , als wandernder Heiliger durchzog er
bettelnd das Land und feine Haupthätigkeit fällt in die Jahre 1828
bis 1837 . Sein Ansehen »nid der Geruch sciuer Heiligkeit benebelte
ihn aber zuletzt so sehr , daß er in Lahore eine » höchst ärgerlichen
Lebensivandel begann und schließlich mit seines Nächsten Weib entfloh .
aber bald daraus wirklich starb , worauf seine Leiche verbrannt wurde .
Wie er es augestellt hat . um bis zu 40 Tagen unter der Erde sei »
Leben latent erhallen zu können , ist mit Sicherheit nicht aufgeklärt

worden ; so viel aber ist gewiß , daß er bis heute keilten echten Nach -
folger gefunden hat , denn die sogenannten Fakire , welche bei der
großen Ausstellniig in Pest 18SS abwechselnd in einem gläsernen
Sarge acht und selbst vierzehn Tage scheintot ruhten , »varen
Schivindler , da der Wachende dem angeblich Scheintoten nachts aus
den » Sarge half und vergnügt mit ihn , speiste . —

( „ Kölnische Z e i t u » g' . )

Kleines Feuilleton .
— Eilt mißhandelter Dichter . In den » Buche „ Lieder und

Gedichte für höhere Mädchenschulen ( Oberstufe ) nach de » preußischen
Bestinnullngen vom 31. Mai 1894 ausgewählt von Dr . K. Rehorn
( Frankfurt a. M. 1895 ) " ist auf Seite 209 daS Gedicht „ Das Er -
kenne »»" von Neponiuk V o g l abgedruckt . Das Gedicht ist kaum
Iviederzuerkennen , so verballhornt ist es . Nicht nur , daß hier zahl -
reiche Einzelheiten willkürlich geändert sind ( „ bestaubt " statt
„bestäubt " , „ lehnet " statt „ lehnt j »lst ", „ der Zöllner " statt
„ Freund Zvllniann " , „ von der Kirche " statt „ von dem
Kirchsteift " , „ Multerherz " statt « Mutteraug " ) , es find auch
die schönsten Verse durch die platteste Prosa ersetzt ; so heißt
es „ Oft saßen die beiden früher vereint " , während daS Original
so charakteristisch hat „ Oft hatte der Becher die beiden vereint " ,
ferner liest man „ Benetzt von Thränen die bleiche Wang " statt dcS
so poetischen „ Ein Thränlcu » hängt ihn » an der braunen Wang ' " .
Die Strophe :

„ Und weiter lvandcrt nach kurzen » Gruß
Der Bursche und schüttelt de » Staub von » Fuß "

ist ganz weggelnsie » worden . Das tollste aber ist , daß statt deS
Liebchens die Schwester eingesetzt wurde . Das Original hat :

„ Da schaut a » S dem Fenster sein Schätze ! fromm :
„ Du blühende Jungfrau , viel schönen Willkomm I "
Doch steh — auch das Mägdlein erkeilnt ihn nicht ,
Die Sonn ' hat zn sehr ihm verbrannt das Gesicht . "

Dafür giebt der Versifex , der den » Gedicht diesen Tort angethan ,

„ Da thitt seine Schwester ihr Fenster auf .
Und er tvinkt mit de »» herzlichsten Gruße hinauf .
Doch sich . — auch die Schwester erkennt ihn nicht ,
Die Sonn ' hat zu sehr ihm verbrannt das Gesicht ! " —

Medizinisches .
ck . Ei » merkwürdiger Fall von S t a r r s » ch t .

Dr . Lance »eanx von der frauzösischen Akademie der Medizin »nachte ,
ivie aus Paris berichtet ivird , über einen der »ncrkivürdigstcn Fälle
von Starrsucht , der je seine Aufmerksamkeit in Anspruch nahm ,
interessante Mitteilungen . Es handelt sich um ein junges vierzehn -
jähriges Mädchen von » Lande , das acht Wochen lang in einen , ganz
tiefen katalcptische » Zustand lag . Alle ihre Glieder ivurden so steif
ivie eiserne Stangen , »nid auch bei der größten Anstrenguiij ; war es

mmiöglich , ihr die Arme zn biegen oder die Beine irgendwie

z » beivegen . Tiefe , in die Haut gemachte Stiche ver -

»»lachten ivedcr einen Schmerz noch Blutung ; ebenso zeigte
sich gegen die Verändeningen der Witterung eine vollständige
Gefühllosigkeit . Der Anfall halte am 31. März des vorigen Jahrs
»», 8. 30 Uhr » nchnnttags mit einer Reihe plötzlich auftretender

Zncknngen begönne » . An » folgenden Tage , an » 1. April , war das

junge Mädchen in eine » kataleptischen Zustand verfallen » nd darin
bis 2 Nhr morgens geblieben . Bon jenen » Tage bis zum b. April
hatten krampfhäfte » nd kataleptische Anfälle mit einander abge »vechselt .
Am 1. Mai sah Dr . Fonrnier mit einem Kollegen und einer dritten ,
im HypiivIiSinus erfahrene » Persönlichkeit die Patientin . Der

letztere versuchte erfolglos , die Kranke zun , Sprechen zu bringen .
Als er ihr jedoch suggerierte , daß sie weinen sollte , kamen

ihr die Tbrnnen in die Augen , » md als er ihr suggerierte , daß
sie lachen sollte , lachte sie sehr herzlich . Es wurde ihr dann gesagt ,

sie solle de » Arm heben ; sogleich »vnrde dieses Glied , daS bis dahin

völlig »inbeiveglich gewesen ivar , gelenkig und langsam erhoben .
Danii wurde sie gefragt , wo Mine . Martin in dem Augenblick wäre ,
und sie erwiderte , daß sie in ihren » Garten Wäsche zmn Trocknen

aufhänge , eine Angabe , deren Nichtigkeit festgestellt iviirde . Da die
Eltern deS jungen Mädchens diese Mine . Martin beschuldigt hatten ,
ihr Kind bezaubert zn haben , » nd da die öffentliche Meinung diese

Anschauung teilte , sah sich die Frnn schließlich genötigt , den Ort zn
verlassen . An » 22 . Bkai ivurde der Patientin , die noch im

Starrkrampf lag . befohlen , aufzustchen . Sie erwiderte „ Nein ,
nein !" und weigerte sich , es zn thnn , fügte aber Hinz »,
sie würde am 24. Mai , »» » 8 Uhr nachmittags , aufstehen . Und an
dem von ihr bezeichneten Tage begannen ihre Muskeln nach mebreren

Atemzügen schlaff zn werde » , die Glieder verloren ihre Steifheit ,
sie hörte alle a » sie gestellte » Fragen nnd genau im » 3 Uhr erwachte
sie ans der Katalepsie , in der sie acht Wochen gelegen hatte . Bis

zmn 11. Juni ging es ihr g,it , dann kehrte Mine . Martin in da ?

Dorf zurück . An » Tage ihrer Ankunft wnrde das junge Mädchen
von allen frühere » Symptomen ivieder ergriffen . Sie nnrtde sogleich
nach Angoulöme gebracht , Ivo Dr . Fonrnier sie hypnotisierte nnd ihr

suggerierte , sie solle nicht länger an Mine . Martins Macht glauben .
Er criveckte sie dann sogleich , und von jener Zeit an hat sie keine

Anfälle gehabt .



Astronomische ? .
sä . D i e G r v k e des P l a II e t e II Saturn lind stiller ei »-

Dellien Teile ist durch eine lanqe Ncihc von Mesimillen mit dein
Lv zöüigen Riesen - Fernrohr der grobe » Marine - Slernivarte der

Vereinigten Staaten in Washington durch den Astronomen See de -
stimmt « vordem Der Forscher veröffentlicht die Ergednisse und

tniigelheitc » seiner Messungen , die sich nicht » » r auf den Planeten
selbst , sondern auch auf - die Ringe und den grvszten seiner
Monde , de » Titan , dezichen , in de » „ Astronoinischcn Stach -
richten " . Die Messtuige » wurden auf Grund des von See neu er -
fundenen Verfahrens angestellt , bei dein verschicdcnfardige
Schinne zlvischen das Auge und das Fernrohr gebracht >Verden , , » »
alle Ncbcuflrahlen zu beseitigest und da ? b' ergrösjcrle Bild des
Planeten für da ? Auge so scharf als möglich zu machen . Der

nichere Durchmesser de ? äusjereu Ringes betragt danach 273 7Cft Ztilo -

uicter , sein innerer Durchmesser und zugleich der mchcre Durchmesser
der sogcuaniiteu Cassinische » Teilung 240 KllZ Kiloincler . Ter Durch -
»ncsser der Milte der nach dem Berliner Astronomen Euckc denanuleu
Teilung , deren Breite auf 740 Äilomcier angegeben ivird , ist
zu 26 l 260 Kilometer bestimmt tvorden . Die

'
Gcsamtdreite des

äubere » Ringes belauft sich auf 16 076 Kilometer . Dieser Ring
ivird durch jene Enckesche Teilung Ivicder in zivei Stinge
zerklüftet , deren Breite anuShernd gleich ist mit cincin kleineu lieber -

schliß für den inneren Teil . Die Breite der Casssnischen Teilung .
die de » äußere «« von dem mittteren Ringe trennt , ist zu 2861 stilo -
»neter gemessen lvorde ». Der äußere Durchmesser des Centralriugs
bat 234 827 , der innere Durchmesser 176 601 , seine Breite 27 667
Kilometer . Unmittelbar an den inneren Stand de ? Centralriugs
schließt sich der sogenannte Florring , dessen innerer Durchmesser
142 356 Kilometer betragt . Zlvischen dein Florring und der Ober -

stäche deS Planeten sellgt befindet sich da » » noch ein dunkler
Raum von 10 838 Kilometer Breite . Der Durchmesser der

eigentlichen Planeteukugcl ist am Aeguator zu 120 682 . an
den Polen zu 108 457 Kilometer gemesien ivorden . so daß der Grad
der Abplattung loenig über 0. 1 beträgt . Die Dichte der Planeten -
kugel ist bekanntlich die geringste , die überhaupt im Sounensystem
bekannt ist . denn die Masse des Saturn ist im Vergleich zu », Wasser
» och um etloa leichter . Der Durchmesser des Mondes Titan , der

»ach seinem Abstand von dein Planeten al ? der sechste bezeichnet
ist . ivird von See auf 3363 Kilometer angegeben . Der ameritaiiische
Astiouon « giebt auch eine Ucbe , ficht über die Geschichte
der Saturnförschungen von den berühmten Eutdeelungen des hollän -
dischen Gclehtten Huygens ( 1656 ) an . Im Vergleich zu den früheren
Messmigen geben diese iicuestei ! Bcstimnningcn nicht unerhebliche
Äbivetchnnge ». So wurde der Durchmesser des ganzen Ringshstems
bisher um etwa 2000 Kilometer kleiner angcuonnnen , der äquatoriale
Durchmesser der Planetenkugel selbst um fast 4000 Kilometer größer ,
» nd der Absland des inneren Rings von der Plaueteukugel ist früher
gar um 17 000 Kilometer größer verzeichnet worden . —

Technisches .
— Eisenbahnwagen a u S gepreßtem Stahl . Ein

Zweig der Eisenindustrie , der in Amerika seine Ausbildung erhalten
hat , ist die Verarbeitung des Stahlblechs diirch Presse ». Man preßt
anßer allen mögliche » ' Fornistücken Werlzenge . Kästen , Räder voll -
komme » znni Zllsammeusttzen fertig au ? Stahlblech , und die billige
Herstellung ist in diesen « Falle mit großer Festigkeit und llnver -
änderlichkeit der Waren vereinigt . Die groharligstc Anwendung hat .
die Stahlpressiing bisher für die Fabrikation von lliieiibahmruige »
gefunden . Man ging ans von den seit längerer Zeit schon veriveiidelcn
Rädern und preßte zunächst da » Gestell in Form von kasteuartigen
Träger » aus Stahlblech . I » einen « Aufsah der Wiener ZeUschrist
„ Reform " berichtet R Berger darüber , ivie >» an auf diesem Wege
Iveiter schritt . Nachdem man die Nndgestelle ans Preßstahl her -
gestellt hatte , machte es «veitcr keine Schioicrigketl , auch an die Er -

zeugmig besonders «vichtiger Waggonteile , des Wagenbodens und
der Plattform au » diesem Material z » schreiten . Der Wngeiibodcn
ist am nieislen den Stößen » nd «vidrige » Eiiiflnssen , die vom Eisen -
bahnbetrieb unzertreuulich sind , ausgesetzt und bedarf daher besonders
solider Konstriiktiou i der Preßstahl trat sonach hier in sehr geeignete
Venvendlnig . Diese Konstruktion hat nicht nur den Vorzug
größerer Billigkeit , sondern mich den deS geringeren GeivichlS , da
ein solches Wagengestell » im etwa Vs TonS leichter ist als ein gleich
große ? GeftcN . das ans einzelne » , gleich starken Stahlbändern
zllsanmiciigcseht ist . Derartige Gestelle ivcrden in den Vereinigten
Staaten schon in großer Menge für Plattformwagcn nnd Kasten -
wagen Venvendct . Bei solche » Kastenwagen ivird der aus Holz
oder Preßstahl hergestellte Kasten an die Längsträger iniitels

Bolzen befestigt , die bei hölzernen »tasten ebenfalls aus Holz her -
gestellt sind und die eine Länge von 8 bis 10 Centiineter haben .

Bei unsren üblichen hölzernen Vordwandivagen mir hohen oder

halbhohen Seiten - und Stiruiväiiden ist noch ein wichtiger nach -
teiliger Umstand in Betracht zu ziehen , der bei Wände » , die aus
Stahl bestehen , iveafällt . Da man die Holzivandmigeu zivccks GewichtS -
» md Material - Ersparnis so sclnvach als möglich macht , so sind
bei den allen WilterniigScinflüfseu und Teinperaturivechseln auS -

gesetzten Wagen Verziehnnge » , Materialschruinpfungcn nicht zu ver -
»neiden , die für den festen Zusa » » » enha » g aller Teile von üblen

Folgen sind . Weiter ivird der Boden bei bcladenen Wagen etivas

Verantwortlicher Sledactcnr : Heinrich Ströbel in Bi

nach uulen burchgebrückt : die Folge davon ist , baß die Seiten - und
Stirnwände nicht nur dem Scitendnick , sondern auch dein vom
Boden auS wirkenden Drucke Widerstand zu leisten haben . Bei
einem Wagen , der an ? Stahl hergestellt ist , sind die Witterungs -
eiiiflüsse bei guter Haltung ohne Bedeiitiing , und der Boden bildet
bei nonnaler Belaftnng stets eine ebene Fläche . Es dürfte demnach
vor allen » das Wagengestell » nd der Boden sei »», die man bald aü -

gemein bei Lastlva ' qen ans Preßstahl herstellen wird .
Der Sitz der Industrie des Prcßstahl - Raggonbans befindet sich

in PittSbnrgh » nd innerhalb der zivei Jahre , seit »vclcheu der

Preßstnhl - Waggon gebaut wird , sind 26000 solcher Waggons zur
Ablieferung gekommen . — ( „ Tech . Ruudsch ")

Sumoristisches .
— E r st e r G e d a » k e. F r a »» A : „ Meinen Mann lernen Sie

nie kennen , der ist beinah ' jeden Tag ei » andrer . "

Frau B. : „ Ah. das m» ß schon sein , jeden Tag eiiicii andren
Mann zu haben . " —

— O st p r e u ß i s ch « S Ballgespräch . Er : . . Freileinchen .
wann die Geschichte von der Seelenivanderung »vahr »väre , was
ntechten Sie denn ivohl sein

Sie : „Sin , e Schwan . "
E r : „ Je . je nein , Freileinchen , erbarmen Sie sich , bc » ganzen

Tag mit ' in Banch iin kalte »» Wasser liege »» !" —

— Versöhnliche Bemerk u n g. A. : „ Der Michel hat
mich «i » Kamccl geheißen : »vaS soll ich lhu » ?"

Friedensrichter : „ Ich rate Jtmen zu einem Vergleich . "
A. ; „ Ja , mit einem Ochsen Hube ich ihn bereits verglichen . " —

( „Lust . Vl . " »

Notizen .
— Bon Heinz T o v o t e S jüngste »» Romane : „ Frau Agna "

( Berlin� F. Fontane u. Co. ) gelangt bereit ? die fünfte Aliflage
zur Ausgabe . —

— Der „ OedipuS " deS Sophokles »vird an » 3. nnd
6. April in » Theater des Westens aufgeführt »verde ». Albert

Heine vom Wiener Vnrgiheater gastiert in der Titelrolle .

— Drei Lustspiele , die unter den Eiuseudmigen auf das
Preisausschreiben des Vereins deutscher Schrift -
st e l l e r i u B ö h in e n als die besten bezeichnet »vnrden , »verde »»
noch in » Lauf dieses Jahrs in Prag aufgeführt werden . Das Stück ,
das den slürkstcn Erfolg davon trägt , »vird endgültig den Preis er »
hallen . Die drei Stücke sind : die Komödie „ Der klare Quell " von
A n g » st e H a » s ch i» e r . „ So sterben die Götter " , ein Snlirspiel
von Dr . Theodor Kirchner , nnd „ Die Mühlhofbäneriu " .
VoUsslück von LouiS W e i n e r t. —

— O. I . Bie r b a » »n S Bühnenspiel „ Lobetanz " mit der

Musik von L. T h n i l l e fand bei der Anfführnng in der Wiener

H o s o p e r eine freundliche Aufnahme . —

— Die M o r w i tz - O p e r wird auch in diese »»» Sommer lvieder
in » Schiller - Theater Aiissührnngen veranstalte ». —

— Zur Förderung an der Teilnahme dänischer Künstler
an der M n , , ch e » e r I « b i l ä »> in S - A »> S st e l l » »» g bewilligte
das dänische Parlament eine größere Summe . Infolgedessen werden
150 Bilder dänischer Maler nach München gesandt werden . —

— Professor Pfaff in Heidelberg hat in der llmgebimg von
N i r ch h e i in 56 ans der R ö in e r z e i t st a »» in ende
Gräber bloßgelegt nnd aiißcrdem zahlreiche Bro »rzestglirc », Perlen ,
Pfeile , Lanzen , Streitäxte , Spinnivirtel ». a. ui . gesunden. —

— Nach einer Statistik der höheren ( akademische ») Lehr -
a n st a l t e n , die das französische IliiterrichlSministerim » verössent -
licht , zählen diese Anstalten in ganz Frankreich 26 60l Hörer
und Hörerinnen , lieber die Hälfte widmet sich dem Rechtsstudium .
7853 der Mcdiziil , darnnter 163 Ausländerinnen und 247 Frau »
zösinue ». —

t. Eine höchst seltene Spinne hat ihren Einzug in das

Jiisekleiihaus des Londoner Zoologischen Garten « gehalten . Sie ist
eine Bcivohncrin von Südafrika . Die Spinne zeichnet sich ans den

ersten Blick durch das Aussehe » ihres RückcuS aus , der mit zahl »
reiche » kleiuen verschiedenfarbige » Perle » geschmückt ist . Da diele
iu vollkommener Symmetrie auf dein Rücken angeordnet sind , so

gleicht das Insekt von oben gesehen einer zierliche » mit Edelsteine »
besetzte » Brosche . So auffallend diese Verzierung bei der Betrachtung
der cinzclueu Spiuue ist , so sehr dient sie dein Tiere in der freien
Natur gerade dazu , sich zu verbergen . Es soll nahezu unmöglich
sein , diese Spinne auf dem heimische » Boden von den sie »in -

gebenden Gegenständen zu unterscheiden . Das Tier ist bisher über »
Haupt niemals in einer Sanunlung lebend zu sehen geivesen , —

61». Druck und Verlag von Max Badiug »» Berlin .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

